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und Dachböden , an vielen Orten auch bei Kegelbahnen . Bei Tennen und Kegel¬
bahnen mufs die Ausführung eine befonders forgfältige fein , und als Material darf
nur ein während des Winters gut ausgefrorener Lehm benutzt werden , welcher ,
bis 50 cm hoch aufgefchtittet , von Menfchen mit Füfsen getreten und dann mit
Schlägeln (Pritfchbäumen ) oder Drefchflegeln tüchtig bearbeitet und gedichtet wird.
Je gründlicher und öfter das Schlagen vorgenommen wird , defto haltbarer ift: der
Eftrich . Jedenfalls mufs damit fo lange mit Zwifchenräumen von 24 Stunden fort¬
gefahren werden , bis fich keine Riffe mehr in der Maffe bemerkbar machen . Hier¬
nach wird der Eftrich mit Rinderblut oder Teergalle (einem Erzeugnis der Gas¬
fabrikation ) dick überftrichen , mit Hammerfchlag überftreut und dann noch öfters mit
Drefchflegeln u . f. w . gefchlagen , bis alles ganz feft und hart ift . 1 qm 30 cm ftarker
Lehmeftrich erfordert reichlich 1 «Am gegrabenen Lehmes und 0,oi Tonne Teergalle .

In Schweden wird der Lehmeftrich in 3 Lagen von je 8 cm aufgebracht und
jede derfelben mit frifchgebranntem Gips iiberfiebt und feftgefchlagen .

b ) Gipseftriche .

49- Gipseftrich ( Laflrico ) wird hauptfächlich in Italien , Frankreich und im Harz ,
Ausführung, überhaupt in der Nähe der Fundftätten von Gips angewendet , weil infolge der

hohen Tranfportkoften in davon entfernteren Gegenden diefer Eftrich im Verhältnis zu
feiner Güte und Dauerhaftigkeit zu teuer werden würde . Im Freien ift er gar nicht
anwendbar . Gipseftrich erfordert , mag es fleh um maffive oder Holzbalkendecken
handeln , eine ebene , nicht zu trockene , 3 cm ftarke , feftgeftampfte Unterlage von
Sand , Kies oder Kohlenafche , auf welche der häufig mit Leim - oder Dextrinwaffer
angerührte Gipsbrei in Stärke von 3 bis 5 cm in der Weife aufgetragen wird , dafs
man die Fläche durch Latten in l,oo bis 2,so ra breite Felder teilt und diefe dann
mit der dünnflüffigen Gipsmaffe ausgiefst . Sobald diefelbe einigermafsen erftarrt ift ,
wird nach Fortnahme der Latte das anfchliefsende Feld fertig geftellt . Ein guter
Eftrich foll in den nächften 12 bis 24 Stunden noch mit Schlägeln gefchlagen und
gedichtet , dann geglättet und gebügelt werden können , wozu fchon eine ziemliche
Gefchicklichkeit und Uebung der Arbeiter nötig ift . Ein zu rafches Austrocknen
ift fchädlich ; deshalb mufs auch die Unterlage noch eine gewiffe Feuchtigkeit
haben und das Anfertigen des Eftrichs auf Dachböden nie an heiteren und
trockenen Tagen , fondern in feuchter Jahreszeit unternommen werden . Bei zu rafchem
Trocknen ift er wiederholt anzufeuchten . Nach 8 bis 9 Tagen foll ein regelrecht
bereiteter Gipseftrich nochmals durch Ausfehwitzen von Waffer feucht werden . Bei
forgfältiger Ausführung folgt das Abfchleifen mit Sandftein , wobei die in der Maffe
fleh vorfindenden und unvermeidlichen Luftblafen mit feiner Gipsmaffe mehrmals
auszufüllen find . Endlich wird nach völligem Austrocknen die Oberfläche des Eftrichs
dreimal mit Leinöl angeftrichen und fchliefslich mit Wachs gehöhnt , was feine Halt¬
barkeit wefentlich erhöht .

Durch Einlegen von Latten und Schablonen oder auch durch nachträgliches
Ausfehneiden und Ausftemmen laffen fich leicht buntgefärbte Gipsftreifen und Mufte -

rungen bilden .
5°- Bei der Bereitung der Gipsmaffe verzögert ein Zufatz von Alaunlöfung wohl

ein wenig das Abbinden , trägt aber zur befferen Erhärtung wenig bei . Dagegen
wird durch Behandlung des Gipfes felbft mit Alaun und mehrfaches Brennen des-
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felben ein Erzeugnis geliefert , welches langfam und fehr ftark erhärtet , aber auch
durch das umftändliche Verfahren ziemlich teuer wird (fog . weifser Zement) .

Die Gipswerke Walkenried und Ellrich a . H . liefern für Eftriche einen »ge¬
glühten « Gips , welcher weniger rafch als der gewöhnliche Stuckgips , jedenfalls
nicht fchneller als Zement abbindet . Während nämlich Stuckgips nur auf 120 bis
130 Grad C . beim Brennen erhitzt wird , ftets noch Waffer enthält und immer be¬
gierig Waffer anfaugt , verliert der bis Rotglühhitze erhitzte Gips das Waffer völlig
und nimmt das fo entzogene nur langfam wieder auf. Er erhärtet langfam und hat
feine gröfste Härte erft nach vielen Tagen erreicht . Er kann deshalb gut mit
Schlägeln bearbeitet werden und treibt gar nicht , fo dafs bei den von folchem Gips
hergeftellten Eftrichen auf feitliche Ausdehnung keine Rückficht zu nehmen ift ,
während dies bei denjenigen durchaus gefchehen mufs , zu deren Ausführung ge¬
wöhnlicher Putzgips verwendet wird.

Die Ausführung diefer für Linoleumbeläge wichtigen Hartgipseftriche gefchieht
folgendermafsen . Der Gips wird in Mifchkaften derart angerührt , dafs man diefelben
etwa halb mit Waffer füllt und den Gips dann mit der Schaufel unter beftändigem
Schütteln gleichmäfsig einftreut , bis er aus dem Waffer hervorragt . Nachdem er
fich mit Waffer vollgefogen hat , wird die Maffe mit einer Hacke oder Schaufel
durchgearbeitet , bis fie die Dickflüffigkeit gewöhnlichen Kalkmörtels erreicht . Hierbei
darf ein guter Eftrichgips keine Neigung zur Bildung von Klumpen zeigen, fondern
mufs fich leicht zu einem gleichmäfsigen Brei anrühren laßen . Man hat gewöhnlich
1 Mafsteil Waffer auf 3 Mafsteile Gips zu rechnen , woraus fich etwa 2 1k Teile
Mörtelmaffe ergeben ; doch iif dies bei den verfchiedenen Gipsarten nicht ganz
gleich . Der fertige Gipsbrei wird nun mit Eimern auf die Unterlage gebracht , in
der gewünfchten Stärke (3 bis 5 cm) auf der naffen Sand - oder Schlackenfchicht (3 cm)
ausgebreitet und gut eingeebnet . Um die Arbeit nicht unterbrechen zu müffen ,
empfiehlt es fich , mit mehreren Mifchkaften zu arbeiten . Nach i bis 2 Tagen
ift der Gips fo weit erhärtet , dafs ein Fingerdruck nur noch einen geringen Eindruck
hinterläfst , worauf er mit dem Klopfholz (Pleuel) gründlich gefchlagen wird, fo dafs
die Stärke der aufgetragenen Gipsmaffe fich um ein Viertel verringert . Bei diefer
Arbeit wird der Eftrich mit Brettern belegt , auf welchen die Arbeiter knieend ihre
Tätigkeit ausüben . Im Anfchlufs hieran wird er mit einer Stahlkelle fauber ge¬
glättet , wobei es eines Annäffens mit Waffer nicht bedarf , weil durch das Klopfen
und Glätten immer Feuchtigkeit an die Oberfläche tritt . Sollte der Eftrich bei
grofser Hitze , infolge ftarker Zugluft oder wegen ungenügender Anfeuchtung der
Unterlage , vor dem Klopfen reifsen, fo find nach ftarkem Begiefsen mit Waffer die
Riffe in dem noch weichen Gips durch Klopfen zu fchliefsen. Auch nachher ift
letzterer in folchen Fällen wiederholt zum Schutz gegen das Reifsen durch Be-
fprengen mit einer Giefskanne anzufeuchten . In etwa 8 bis 14 Tagen kann der
Eftrich betreten werden ; doch ift vor dem Belegen desfelben mit Linoleum völliges
Austrocknen erforderlich .

Die Farbe des Hartgipfes ift gelblich - oder rötlichweifs , diejenige des fchwach-
gebrannten aber bläulichweifs. Für einen 3 cm ftarken Eftrich find 55 ]'g Gips er¬
forderlich ; jeder fremdartige Zufatz verfchlechtert denfelben . Kleinere Proben zur
Prüfung der Güte des Gipfes müffen bis zur völligen Erhärtung feucht erhalten
werden , am beften dadurch , dafs man fie in naffen Sand einbettet ; fonft erhält man
ein lockeres , manchmal fogar mehliges Erzeugnis .
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51*
Gipseftrich auf
Dachböden.

52.
Ausführung.

53*
Ruffifcher

Kalkeftrich.

54-
Zementeftrich.

An manchen Orten , z . B . in Wien , wird Gipseftrich der Feuerficherheit wegen
auf Dachböden angewendet , während man in Deutfchland davon zurückgekommen
ift , weil die Ausdiinftung des bei Undichtigkeit der Dachdeckung eingedrungenen
Waffers durch die dichte Gipsfchicht verhindert wird und deshalb leicht Schwamm¬

bildungen auftreten .
Ein Zufatz von Kalk , Sand oder Schlackenpulver zum Gipsbrei macht auch

den gewöhnlichen Eftrich wohl billiger , aber nicht beffer . Ein Uebelftand diefes
Eftrichs ift , dafs man nach dem Betreten desfelben weifse Fufsftapfen weiter trägt .
Für feuchte Räume ift Gipseftrich völlig untauglich .

c) Kalkeftriche.

Ueber die Kalkeftriche der Griechen und Römer ift bereits in Art . 45 (S . 28)
gefprochen worden .

In neuerer Zeit wird auf eine feftgeftampfte und gut genäfste Unterlage von

grobem Sande oder Kies eine 16 bis 25 cm ftarke Schicht von kleinen Steinen , Sand
und Wafferkalk in 2 bis 3 Lagen gebracht und jede einzelne fo lange feftgeftampft ,
bis ftch auf der Oberfläche Waffer zeigt . Kann in einem Raume der Eftrich in allen
2 bis 3 Lagen an einem Tage völlig fertig geftellt werden , fo ift dies äufserft

vorteilhaft , weil die Anfchlüffe fleh fonft leicht fpäter durch Riffe kenntlich machen .
Mehrere Tage hindurch ift Anfeuchtung des frifchen Eftrichs notwendig . Soll die
Oberfläche des Eftrichs feiner ausfallen , fo kann die oberfte Lage desfelben aus
einer Mifchung von 2 Teilen fcharfen , feinen Sandes und 1 Teil frifch gelöfchten
Kalkpulvers beftehen . Nach dem Abrammen folgt das Glätten mit der Maurerkelle
unter fortwährendem Näffen und nach völligem Auströcknen das zweimalige Tränken
mit Leinöl .

Der ruffifche Kalkeftrich wird aus 1 Teil an der Luft zerfallenem Kalk und
2 Teilen Kies zufammengefetzt , welche mit möglichft wenig Rindsblut anzufeuchten
find. Nach tüchtigem Stampfen wird diefe Mifchung fteinhart . Soll die oberfte
Schicht fein ausfallen , fo nimmt man dafür 10 Teile fein gefiebtes Kalkpulver , 1 Teil

Roggenmehl und etwas Rindsblut , mifcht die Maffe zu einem zähen Mörtel und ftreicht
fie mit der Kelle oben auf. Diefe dünne Lage kann mehrmals aufgebracht und
endlich mit Rindsblut und Oelfarbe überftrichen werden .

Kalkeftriche können auf gut ifolierter Unterlage allenfalls auch im Freien Ver¬

wendung finden.

d) Zement - und Trafseftriche .

Die Haltbarkeit des Zementeftrichs hängt vor allem von einer feften, unbeweg¬
lichen Unterbettung ab , die allenfalls aus einem flachfeitigen Ziegelpflafter , beffer
aber aus einem mageren Zementbeton beftehen kann . Von der Ziegelunterlage ift

man in neuerer Zeit ganz abgekommen , und ftatt derfelben wird felbft im Inneren
der Gebäude faft durchweg jene Betonlage ausgeführt . Enthält nämlich das Ziegel¬
material Salze , wie Natron , Kali , Magnefia u , f. w . , welche nicht an die vorhandene
Kiefelfäure gebunden find , dann wird nach Aufnahme von Feuchtigkeit aus dem
Erdboden durch Auskriftallifation der Salze und durch Froft die Mauerfteinfchicht
zerftört werden und das Abheben des Zementeftrichs von derfelben unvermeidlich
fein . Eine Flachfchicht wird auch immer eine beweglichere und unficherere Unter -
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